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Hausbesetzer haben in Berlin einen Eigentümer und die Polizei überlistet 

Besetzer und Bewacher
Von Peter Nowak

Von wegen unmöglich: Die Besetzung einer ehemaligen Fabrik sorgt in Berlin für
Diskussionen. Eine Räumung des von der Polizei und einem Sicherheitsdienst
belagerten Areals wird vorerst durch die Berliner Gesetzeslage verhindert.

»Für Events aller Art können zwischen einer und vier Etagen sowie der gesamte
Gartenbereich genutzt werden. Die oberen Etagen bieten einen einzigartigen Blick bis zum
Alexanderplatz und auf die Treptower.« Die Homepage der Alten Teppichfabrik auf der
Stralauer Halbinsel in Berlin ist noch zu finden. Der Ort war in den vergangenen Jahren
eine gute Adresse für Partys und andere Freizeitvergnügen. Doch ein Disclaimer
informiert: »Die Alte Teppichfabrik steht nicht mehr als Eventlocation zur Verfügung.«

Das heißt jedoch nicht, dass rund um die Alte Teppichfabrik nichts mehr los wäre. Seit
einigen Wochen ist das Areal zum Ort politischer Auseinandersetzungen geworden.
Mitglieder des Netzwerks »Recht auf Stadt« zogen dort bereits vor Monaten ein, ohne dass
Polizei und Medien zunächst davon erfuhren. Als die Polizei vor einigen Wochen erstmals
in das besetzte Haus eindrang, hatte sie keine rechtliche Handhabe für eine Räumung.
Denn die Frist von 24 Stunden, während derer ein Haus oder Grundstück nach den
Vorgaben der »Berliner Linie« geräumt werden kann, war längst verstrichen. Es lag auch
noch keine Räumungsklage des Eigentümers vor, geschweige denn ein
Räumungsbeschluss.

Einen Eigentümer gibt es. Die »Freier Besitzgesellschaft mbH« mit Sitz in Rottendorf bei
Würzburg (Bayern) hat das Grundstück Medienberichten und Aussagen der Besetzer
zufolge gekauft. Geschäftsführer des Unternehmens ist unter anderem Bernd Freier, der
Gründer sowie Eigner des Bekleidungsunternehmens S. Oliver. Er verfügt der Liste des
Wirtschaftsmagazins Forbes zufolge über ein Privatvermögen von 2,2 Milliarden US-Dollar.
Die Neuerwerbung auf dem Berliner Immobilienmarkt sorgt jedoch für unvorhergesehene
Probleme. Ende Juli versuchte Freier vergeblich, sich mit Hilfe eines Sicherheitsdienstes
Zugang zum Grundstück und Gebäude der ehemaligen Fabrik zu verschaffen. Die
hinzugerufene Polizei nahm die Personalien derjenigen auf, die sich auf dem Grundstück
aufhielten. Doch nachdem sich der zuständige Einsatzleiter vergewissert hatte, dass sich
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die neuen Bewohner schon vor längerer Zeit dort niedergelassen hatten, musste er dem
Neueigentümer mitteilen, dass eine Räumung ohne gerichtliche Klage nicht möglich sei.

»Wir haben uns ein leerstehendes Gebäude angeeignet und stören so den
reibungslosen Ablauf der Gentrifizierung.« Ein Besetzer

Seitdem belagern Polizei und Sicherheitsdienst von allen Seiten das Areal. Ein
Polizeisprecher sagte der Jungle World, eine Hundertschaft sei an Ort und Stelle, um zu
verhindern, dass weitere Unterstützer der Besetzer auf das Areal gelangten – um Zuwachs
werde auf linken Internetseiten in jüngster Zeit häufig gebeten. Die jungen Männer, die
angestrengt in den Garten der ehemaligen Teppichfabrik blicken, in dem sich mittlerweile
Pflanzen aller Art ausbreiten, sind nicht sehr gesprächig. Sie gehören zum Kuhr-
Sicherheitsdienst, der vom neuen Eigentümer angeheuert wurde. Der Leiter des
Unternehmens, der ehemalige Kickboxer Michael Kuhr, wird im Berliner Kurier als der
Mann beschrieben, der die Besetzer in Schach halten soll. Dort gibt sich Kuhr als harter
Hund. Er würde die Angelegenheit gern »schnell und unkompliziert« erledigen: »Raus mit
den Jungs und fertig.« Jedoch gelobt er, sich an die lästigen Gesetze zu halten und »keine
Schlägerei mit diesen ulkigen Autonomen« anzuzetteln.

Seine Angestellten scheinen an der Teppichfabrik ohnehin andere Probleme zu haben.
Selbst die Jogger, die hier täglich ihre Runden drehen, machen lautstark Witze über die
Belagerung. »Wir sind hier um zu kontrollieren, wer das Gelände betritt und verlässt«, sagt
ein Wachmann. Weitere Fragen wolle er nicht beantworten. Dass die Kontrollbemühungen
von geringem Erfolg gekrönt sind, zeigt sich an Ort und Stelle. Plötzlich piepsen mehrere
Funkgeräte und in die Reihen der Sicherheitsleute kommt Bewegung. Dann rasselt es im
Gebüsch, zwei junge Männer springen über den Zaun und sprinten in Richtung des S-
Bahnhofs. Einige Polizisten und mehrere Wachleute nehmen die Verfolgung auf. Doch
nach wenigen Minuten kehren sie unverrichteter Dinge auf ihre alten Plätze zurück. »Das
Katz-und-Maus-Spiel wiederholt sich mehrmals am Tag und dabei ist gar nicht so klar, wer
hier die Katze und wer die Maus ist«, sagt ein ständiger Besucher der Alten Teppichfabrik,
der seinen Namen nicht in der Zeitung lesen will. Er sei schon mehrmals unkontrolliert auf
das Gelände gelangt und habe es ebenso verlassen, beteuert er.

Der neue Eigentümer scheint auf Zeit zu spielen. Nach Angaben des Berliner Landgerichts
ist er bisher nicht wegen eines Räumungstitels vorstellig geworden. Möglicherweise hofft
er, dass spätestens im Herbst die Motivation der Besetzer nachlässt, in dem schwer
beheizbaren Gebäude auszuharren. Diese halten sich über ihre weiteren Pläne bedeckt.
»Wir fordern nichts von der Politik oder dem Eigentümer. Wir haben uns ein leerstehendes
Gebäude angeeignet und stören so den reibungslosen Ablauf der Gentrifizierung«, sagt ein
neuer Bewohner. Angesichts der Rohbauten, die unmittelbar an das besetzte Areal
heranreichen, scheint es allerdings zweifelhaft, ob dieser Ablauf tatsächlich gestört
werden kann.

Dass in Berlin Menschen einfach ein Haus besetzen und die Behörden zunächst nicht
einschreiten können, findet auch in der Mieterbewegung Beachtung, allerdings stört sich
diese am subkulturell geprägten Gestus der Besetzer. Bereits im Herbst 2014 gab es in
unmittelbarer Nähe der Alten Teppichfabrik, in der Gartenanlage Beermannstraße 24,



einen Besetzungsversuch. Dort wehrten sich die letzten verbliebenen Mieter gemeinsam
mit Kleingartenbetreibern dagegen, der Autobahn A 100 weichen zu müssen. Weil jedoch
zu wenige Unterstützer hinzustießen, mussten die Besetzer nach 24 Stunden aufgeben.
Mittlerweile gehört das Areal zur Großbaustelle für die Erweiterung der Autobahn. Die
involvierten Personen luden damals zu einer Veranstaltung zur Frage »Warum nicht wieder
Häuser besetzen?« ein und wollten damit eine Diskussion über eine Aktionsform beginnen,
die in Berlin nicht mehr möglich schien. Nun, drei Jahre später, gibt es wieder ein ­
besetztes Gelände in Berlin.
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